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Der Effekt war ein ungeheurer: Nach Erscheinen 
eines kleinen Hinweises auf Soznat i n der Anschlag
tafel des politi schen Pädagogenmagazins "päd extra" 
ha t sich die Zahl der Bez ieher uns eres Blättchens 
schlagartig verdoppelt. Besonders angesprochen 
von unserem Vorhaben waren offenbar versprengte 
naturwissenschaftliche Lehrer mit polit i scher Hoch
s chul vergangenhei t , die i n der Diaspo ra ihrer 
konservativen naturwissenschaftlichen KolJegen
wüste nun verzweifelt ihren politischen Anspruch 
zu retten versuchen. 
Ihnen mußten wir aJlerdings in einem eilends zu
sammengestoppelten Begleitschreiben vorsorglich 
mitteilen, "daß es uns entgegen mancher Erwartung 
nicht darum geht, mit tmserem BJättchen irgend
eine großartige didaktische Alternative, sozusa
gen die Lösung aller didaktischen Rätsel und 
WidersprUche , zu propagieren. Nicht di e bess er
wi sserische Vo rwe gnahme schulischer Praxis , son
dern deren (mögli chst) unvoreingenommene Analyse 
steht im Mittelpunkt W1serer Soznat-Anstrengun
gen. Denn die Wahrnehmung der gesellschaftli.chen 
Realität des naturwissenschaftlichen Unterrichts 
muß Y.9~ jeder Didaktik stehen, und hier ist noch 
ungeheuer v.iel zu tun. 

Keine Unterrichts-Rezeptologie also in Soznat, 
m.i t seiner konkre ten Praxis muß auch der Soznat
Leser nach wie vor selber fertig werden. Aber 
jede Praxis ha t auch eine abstrakte Dimension, 
verall geme i nerbare Momente, theoretische Hinter
grUnde. Die Erfas sung und Reflexlon der verallge
meinerten Unterrichtsrealität in ihrem politisch
sozialen Kontext - hierauf vor allem zi.e lt unsere 
Arbeit." 

Hände hoch l 
Ich weiß niCht. ob Sie 
die Wahrh,,;t sagen, 
aber es ocheint mir 
vernünftiger zu sein. 
Si. auf jeden Fall 

mal zu hängen ! 



Und damit jeglich e noch vo rhandene Klarhei t nun
mehr restlos beseitigt wird , woll en wir noch 
hinzufügen , daß uns natürlich auch letzteres 
nur sinnvoll erscheint, wenn sich daraus Schluß
folgerungen für die praktische Arbeit ergeben. 
Doch bevor wir in den üblichen didakti schen 
Zwang zu kurzschlüssigen Alternativen geraten , 
wollen wj-r lieber erst einmal eine Weile übe r 
eben diese Praxis nachdenken . 

Von daher haben wi r auch ein großes Interesse a n 
Praxisberichten, an Schilderungen der realen Un
terrichts- , Lehrer- und Schülersituation. Der im 
Inneren des Heftes a bgedruckte Leserbrief soll 
einen Anfang in dieser Richtung machen. Wir sind 
sicher, damit auch den Interessen der Lehrer un
ter unse~en Lesern entgegenzukommen, auch wen!f 
das "soz." in unserem T!tel noch ~ehr a~f S02. 
Re f lexionen als auf soz. Alternat~ven z~elt. 

*** 

Das Thema des vorliegenden Heftes hat uns einige 
Sorgen gemacht . Die sozt Bewältigung des na
turwissenschaftlichen Unterrichts im National
sozialismus brennt nicht nur angesichts von 
Holocaust auf den Nägeln - a b er wie anfangen, 
wenn noch keiner etwas darüber gemacht hat? 
Nach längerem hin und her haben wi r uns dafür 
entschieden , erst einmal mit einer Besta ndsauf
nahme anzufangen. Damit hoffen wir, sowohl über
t r iebenen Rechtfertigungsversuchen als auc h 
einer ebensolchen moralischen Entrüstung vor
zubeugen. Bis wir i m Laufe der hoffentlich 
lebhaften Diskussion dieses Themas di e ganz e 
Ambivalenz de s seinerzeitigen Geschehens ri ch
tig durchschaut haben , wird gewiß noch vie l 
dreckiges Wasser den deutschen Rhein herunter
fließen. 
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Am 30.1.1933 ernennt der 

Reichspräsident v. Hindenburg 
Adolf Hi.tler zum neuen Reichs

kanzler. Bei den Reichstags
wahlen vom 5.3.33 erhält die 
NSDAP L13,9 % der Stimmen. Auf 
der ersten Sitzung des neuen 
Reichstages kommen die Na

tionalsozi.alisten durch die 
VerabschIedung des Ermächti
gungsgesetzes endgültig an 
die Macht. 

"Von 1934 bis zum Kri.eg wer
den die FreizügigkeIt der Ar
beItsplatzwahl, der Berufs
wahl, das Koalitionsrecht, 
die Versammlungs-, Rede-
und Pressefreiheit total be
seitigt. Beim Ausbruch des 
zweiten Weltkrieges gleicht 
Deutschland einem riesigen 
Zwangsarbeitslager. Die Le
benshaltung sInkt immer wei
ter ab. Sie ist gegen Ende 
des Krieges auf einem Niveau, 
das tiefer liegt als das vom 
ersten Weltkrieg und der In
flation der zwanziger Jahre." 
(Herbig 1976, S. 197) 

Die hohen ArbeItslosenzahlen 

des Jahres 1933 (4,8 Mill.) 
wurden durch die eInsetzende 

Rüstungskonjunktur, durch das 
Reichsarbeitsbeschaffungspro

gramm, den ReIchsarbeitsdienst 

(ca. 30 000 Mann), die Wieder
einführung einer zweijährigen 

Wehrpflicht (1936 bereits 

320 000 - 1938 ca. 500 000 
J'vlann) und die Einschränkung 

der Frauenarbeit alJgel)(]ut. 

Die Rolle der Frau als Mut
ter und Hausfrau wurde stark 
propag.iert und durch Gesetze, 
Ideologien, ja sogar durch 
Orden (Mutterkreuz) unter
stützt. Die Zahl der in der 
Industrie Beschäftigten er

reichte jedoch erst 1939 den 

Stand von 1929 (6,2 füll.) 
und dIe soziale Lage der Be
völkerung verschlechterte 
sich ständIg, denn 

"im Unterschied zu den Wirt
schaftsbelebungsmaßnahmen z. 
B. Roosevelts New-Deal-Poli
tik zIelte Hitlers Arbeitsbe
schaffung nicht in erster 
Linie auf eine Ankurbelung 
der Verbrauchsgüterindustrie 
über eine steigende Kaufkraft. 
Das Konzept der Nationalso
zi.alisten sah vieJ mehr haupt
sächlich ei.ne Ste.igerung der 
Produktions güter- und Schwer
industrie vor, um die geplan
ten Rüstungsvorhaben ver
wirklichen zu können. Dies 
bedingte die Beibehaltung der 
in der Wirtschaftskrise ein
geführten Minimallöhne, so 
daß trotz Beseiticung der 
Arbeitslosigkeit der Konsum 
niedrig gehalten wurde. So 
verdiente z.D. ein Bergarbei
ter je Sch.icht 1()?Fl: 8,10 RM; 
1932: 6,58 und 193(3: 6,91 RM; 
der Stundenlohn eines Indu
striefacharbeiters lag im 
Durchschnitt 1929 bei 101,1 
Pfennigen, 1932 bei 81,6 und 
1938 bei 78,8. Die Verbrau
cherpreise z.B, für Lebens
mittel sanken jedoch nIcht 
gleichzeitig, bei einigen 
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stiegen sie sogar 
Information 1968a, S. 

Welch herausragende Bedeutung 

die ungeheuer forcierte Rü

stung für den NS - Staat hatte, 

zeigen folgende Fakten: 

1932/33 betragen dje Rüstungs

ausgaben 7,5 % des gesamten 

Staatshaushalts; 1938/39 sind 

sie auf 60 % (,) gestiegen. 

Infolge dieser riesigen Aus

gaben steigen die Schulden 

des Reichs von 12 Mrd. RM 

(1933) über 42 ]\Trd. RM (1938) 

auf 380 Mrd . RM (19 /+5), trotz 

st~ndiger SteuererhBhungen 

und Neuein.:führungen von 80n

dersteuern 

Neben der Tatsache des Geld

mangels für alles andere außer 

der Rüstung, wirkte sich die 
Verfolgung v on Juden und poli

t i sch Unb e qu emen stark nega

tiv auf die Wissenschaft in 

Deutschland aus . 193 3 leben 

ca . 500 000 deutsche Juden im 

Reichsgebiet. Hunderttausende 

.:flüchten t r otz schwerster Aus

wanderungsbedingungen tns 

Ausland, unter ihnen ein ho

her Anteil an Intellektuellen , 

Künstlern und Kissenschaft

lern . Zahlreiche führende Na

turwissenschaftler, darunter 

auch viele Nobelpreistr~ger 

(auch sog. Arier), verlassen 

Deutschland: Dirac, 3ehrB

dinger, Heisenberg, Willstät

tel', Bethe, Schlesinger, Fau

li, Felix Bloch, O. Frisch, 

E . Teller, C.F. v. Weizsäcker, 

Sommerfeld , Debye, Fermi, 

_<i_ 

Szilard, Perutz, M. Born, 

Caur en , L. Mei"tner, Wigner, 
Weißkop~ , ~rBnck u.v . a. 

"So verlcr-en etwa die deut
Dchen Hoch s chulen bereits in 
den ersten zwei Jahren der 
Nazi-Diktatur, b.i.s Ende 1934, 
run d zwölfhundert Pro.:fessoren, 
meist Juden oder AngehBrige 
linker Organisationen , und .tn 
den nächsten fünf Jahren ver
lLeßen - gezvrungenermaßen 
oder fre i w5.J.:Ug und voller 
Abscheu - viele tausend wei
tere Hochschullehrer, ' Nicht
arier ' oder auch 'Arier', die 
deutschen Hochschulen . Gleich
zeitig mit diesem Abzug v on 
ivissenschaftlern, ( . .. ) s a nk 
an den deutschen Uni.vers i t~·
ten die An z ahl der Studieren
den von 1933 bis 1939 r apide, 
nämlich von 127 920 auf 
58 325. An den Technischen 
Hochschulen gingen die Ein
schreibungen im gleichen Zeit
raum von 2 0 474 auf 9 554 zu-
rück." (Engelmann 1977 , S . 
261 ) 

2. Die chemische Industrie - - - - ------ ------- - - - ------

Durch die Forcierung der Rü

stung profitieren vor allem 

die Schwer-, die Elektro- und 

die chemische Industrie . Die 

Chemieindustrie im 3. Reich 

ist prakt i sch gleichzusetzen 

mi t der" IG Farbenindustrj_e" , 

kurz IG Farben. Dieser Konzer~ 

entstand 1925 aus der Fusion 

der damals grBßten deutschen 

Chemieflrmen (Hoechst, BASF, 

Bayer, AGFA) mit einem Aktien

kapital von ca. 750 Mill. RM. 

Dieser damals grBßte Chemie

konzern in Europa schluckte 

in den folgenden Jahren vie

le kleinere Firmen und besaß 



nun ei n a bsolutes Monopol ~uf 
dem Inland smarkt. Wie B ~hr 

dj. € IG Farben und das NS -Re 
g i me voneinander profi ti er
ten und Hand in Hand arbei t e 
t en , so llen f olgende Angaben 
verdeutl i chen: 

"Ab 1931 gehBren die Nazi s 
zu den Zuwendungsempfängern 
de r IG Farben. In den 'tlahl fonds 
der NSDAP zur letzten Re i chs
tagswahl 1933 flos s en 3 Mil li
onen Ha rk de r deutschen Groß
konzerne, all ein 300 000 Mark 
davon s tammten von der IG 
Farben. " (Räuschel 1975, S. 
16 ) . Als Hitlers Arme es ins 
Suden t enl and einrücken (1 938) , 
sch i e let die IG Farben fol
gende s Telegramm nach Berl i n: 
"An den FUhr er und Re i chs
kanzl e r Adolf Hitler, Berlin. 
Ti ef be eindruckt von der Heim
kehr Sudentendeutschlands ins 
Re ich, die Ihr Werk i st, mein 
FUhrer , stellt die IG Far b en
I ndustr i e I hnen f ür den Sude
t engau die Summe von eIner 
halben Mil l i on Reichsmark zur 
f r eien Verfügung." (ebenda) 
"1938 wurde der Direktor der 
I G Farben, Carl Krauch, zu 
GBr i ngs Bevollmächtigtem er
na nnt (Kuhnl 1971, S. 136). 
Al s Deut schland d i e Tsche
choslowakei (1939 ) und später 
Pol en (11939 ) und Frankre i ch 
(1)940) besetzt, "übernimmt" 
die IG Farben die gesamte che
mi sche Industrie dieser Staa
t en. 1942 beträgt das Aktien
kapital der IG 1,4 Mrd. RM. 
Die IG beschäftigt 194 000 
Arbeiter. 

" I n j e dem Jahr stiegen Umsät
ze und Profite sprunghafter 
an. Der Brutt ogewinn von 1943 
wa r s echzehnmal so groß wi e 
1932. War die IG bereits bei 
ihrer GrUndung ein g i ganti
sches Unternehmen, so erwies 
s ich der Gewinn von 822 T'lil
l i onen Mark im Jahre 1943 weit 
hBher als das Gesamtkapital 
des GrUndungsjahres." (R äu
" " h "l 1Q7 <; . S . ;:>0 ) 
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Nach dem 1. Weltkr i. eg ze ichne
t e sich ei.ne star ke Tendenz 
a b, s i ch von den Na turwi ssen
s cha ft en ab zuwenden , lmd s i e 
a us de m Kanon der Unt errichts
fächer heraus zudrängen. Die 
Erwa r t ung, di e man i n d i e Na
turwissenschaft gesetzt hatte, 
war offenba r durch die Nie
derla ge Deutschlands stark 
enttäuscht worden. Ma n be s a nn 
sich wieder a uf die humani
s t ische Bildung . D.i.ese Ten
denz kam besonders a uch in 
1er Schul r e form von 1925 zum 
'usdruck, wo systemati sch bei 
den nat urw1ss . Fikhern zugun
sten der s prachl . un d ge i
steswiss. Fächer gc.kür z t wur
de. Natür l ich s ti eß man dabei 
auf heftigen Wide r s tand der
jenigen, d ie di e na turwi ss. 
Bildung für we rlvo·11 und un-
3.bdingbar f ür den modernen 
~enschen hiel ten (Franck u. 

3.. 1935). 
Erst ab 1933 j edoc h konnten 
sich die BefUrwort e r der na
t urwissens·:;}laft 1 ichen Bi 1 dung 
durchsetz en . So wur de z B. 
Biologie zum Ha up t- und Kern
fach i n der Schule, und auch 
Phys ik und Chemie gl:wrmnen an 
Bedeut ung . Labe i wur den dje s en 
r ächer n j edoch wi e ~;chul e und 
Unter richt ins ges amt e ine 
gänzl i ch neue Ro l le zugewie

sen. 



. -Heil H itlcr! - Im Namen des Vaters, des Sohne. und de: 
heiligen Geistes -- Amen.« 

Wie der ganze Staat auf die 
Ziele, Interes sen und Ideologie ' 
des NS - Regime s ausgerichtet 
i s t und jeder Bürger sich und 
seine Arbeit in den Dienst des 
Regim s stellen muß, so werden 

auch Wissenschaft und Erzie
hung ganz nach den Bedürf 

nissen des Staa t es zur Stär-
kung der Wehrhaftigkeit und 
Wehrkraft des gesamten Vol~ 

kes e ingesetzt. Unter die

ser Perspekt i ve werden Lehr

pläne, - i nhalte, -methoden 
und Stundentafeln für jede 

Schülergruppe konsequent auf 
die opt i ma l e Erfüllung i hrer 

späteren Aufgaben im Gesamt

staatsgefüg e ausgerichtet. 

['Giort ab 1933 be .i nhal ten 

Aufs ätze und Stellungnabfiien 
üb e r die Ro l le von Er ziehung 

und Wiss enschaften Forder un-
gen , di e die gesamte Bev~l
k.e rung phY~li sch, psychisch, 

praktisch··technisch und w:Ls 
sens ehaftl eh auf einen Krieg 
vorbe reiten. In vie len Aus

führunge n nehmen Fähigkeiten 
eine große Rolle e i n , die 

für das Leben und Überleben 

i m Kri egszustand no t wend i g 
we rden Dj.e Sehule wi rd i n 

großen Bereichen zur pa rami
litärischen Ausbildungs- und 
Erziehungsstätte. Ganz 

Deutsch1and wird zum re i bungs
losen Funkt.ionieren auch :Lm 
Ausnahmezus tand erzogen . In 
diesem Rahmen kommt den Na
turwissenschaften eine gro ße 

Bedeutung für d:Le technisch
praktische und auch fUr d ie 
psychische Ausb5.1dung i n 
allen Schularten zu. 

Ab 1933 entstanden zahl r ei
che Sonderorganisationen fUr 

die verschiedensten Bevölke 
rungsgruppen, 2 . T . mit offi

z i eller Zwangsmi t gl:Ledschaft. 
S i e 

"b j.ldete n das Geri .. ppe ei ne r 
Or ganisationsstruktur , die 
( . . . ) alle Bevölkerungsgrup
pen voll ständig erfas ste . 
( . .. ) Sie waren kons equent 
nach dem FUhrerpr:Lnzip aufge
baut . So war garantiert, daß 
e i nerseits die Befehle der 
politischen FUhrung bis in 
den hintersten Winkel dran
gen, anderers eits aber kriti
sche Tendenzen n icht zum Zu
ge kommen konnten." (KUhnl 
1971, S . 15l.). 

-~ .. _-_ .. _- -_ . . 



DjeSAs Konzept hatte na tür-
15,;h ti,uch seine Auswirkun

Ben auf die Schulen. Die 
Lehrer 't.'Urden im National

sozialistischen Lehrerbund 
(NSLB) organisiert. Die suk
zessive .Eingliederung der 
naturwissenschaftlichen Leh

rer in den NSLB läßt sich an 
der Monatsschrift: "Unter
richtsblätter für Mathematik 

und Naturwissenschaften" ab
lesen Sie existierte seit 

1896. Bis 1934 wird als Her
ausgeber angegeben: "Deut
scher Verein zur Förderung 

des mathematischen und na
turwissenschaftlichen Unter

richts". 1935: Deutscher 
Verein ... , Körperschaftli
ches Mi tgl1ed des NSLB; 

1936/37: Deutscher Verein 
... in Verbindung mit dem 
Reichssachgebiet Mathematik 
und Naturwissenschaften des 

NSLB. Ab 1938 ist der Deut
sche Verein ... versch't.'Unden. 
Die Zeitschrift trägt jetzt 
den Untertitel: Fachorgan 

des Reichssachgebiets Math. 
und Naturwissenschaften des 
NSLB. 
Parallel zu dieser äußerli
chen Veränderung ändert sj,ch 
auch der Inhalt der Zeit

schrift. Vor 1933 enthält 
sie im großen Umfang auch 

Aufsätze über didaktische 

Problemstellungen und öf
fentliche Diskussionen über 

pädagogische Fragen. Ab 1933 
nehmen Veröffentlichungen 

dieser Art stark ab, ab 1935 

-8-

entT"ll (m cl i () ~~p,l['L('n "Zur 

Schulreform", "Fnri'ichung und 

Schule" und "Tngunl~en/Kurse" 
ganz. Der Inhalt beschränkt 

sich mehr und mehr auf me
thodische Tips, ausgearbeite

te Unterrichtseinheiten, Ex
perimentieranwej,sungen, Bü

cherbesprechungen und einige 
wenige ideologische Abhand
lungen über die vaterländi

schen Aufgaben und Pflich
ten des mnU. 

.Einen ähnlichen Wandel er
fuhr auch die 1914 eingerich
tete staatliche "Zentralstel
le für den naturwissen
schaftlichen Unterricht", 
deren ursprüngliche Aufgaben 
im wesentlichen in der Leh

rerfortbildung und Lehrmit
telberatung bestand . 

"Der Umbruch des Jahres 1933 
konnte auch an der HauptsteI
le nicht vorübergehen. Sie 
durfte nicht aus stiller 
Forschungswerkstatt dem 
Leben zusehen und ihre Ar
beit auf die experimentell
methodische Verbesserung 
des Unterrichts beschränken. 
Ihre Aufgabe war ja von An
fang an gewesen, der Schule 
und damit dem Leben zu die
nen. Nun wurde der Schule 
und der .Erziehung eine neue 
Aufgabe gestellt, die Heran
b,ildung des nationalsozia
listischen Menschen. Diese 
neue Sicht verlangte die 
klare Heraushebung des er
zLeherisch Gestaltenden. 
Das hieß für die Schule von 
der mechanischen zu einer 
organischen Auffassung 
fortschreiten, in der 
nicht mehr die Sonderwün
sche des einzelnen Faches 
das allein Ausschlaggeben
de sind, sondern das Gesamt
unterrichtliehe die ihm ge-



bUhrende Stellung einnimmt." 
(Deutsche Schulerziehung 
1940, S . 365 ) 

»Mein Vater hat mir verboten, neben Jakob Gr(jnb~um zu 
sitzen .• 

Als neue Aufgaben werden 

jetzt U.8. die Erprobung 
neuer Werkstoffe, die Bear

beitung neuer Lehrbücher und 
die Beobachtung der Zeit
schriften genannt . Dar über 
hinaus soll te die Ha upt

stelle der Biolog ie zu ihrer 

zentra len Stellung mitverhe l 
fen. W~hrend des Krieges lag 
es darüberhinaus in i hrer 

Kompetenz, den Schulen Be 
scheinigungen übe r die benB
tigten Mengen an kr~egsbe-

wir t schafte ten Chemikalien 

auszugeben (Deut s che Schul
erziehung 1')/+1/42, S. 303 f). 

1940 wird schl i eßlich eine 
Reichsprüfstelle für Lehrmit

t el des mnU eingerichtet und 
der Staatlichen HauptsteIle 
angegliedert , die ihrerseits 

nunmehr mi t e i genen "Mittei
lungen der Staatlichen Haupt
stelle für den naturwissen

schaftlichen Unterricht " in 
den Unterrichtsblättern für 
Mathematik und Naturwissen
schaften an die ÖffentLich
keit tritt . 

4. !21!:!§:~!!2s!2~U.!~g~EQ~!!!2g~!}_ 
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Exemplarisch seien im fol gen

den drei 1933/34 erschienene 
Artikel aus der Zeitschrift 
"Unterrichtsblätter f ür Ma
thematik und Naturwissen
schaften" referi er t. 

Bernha rd BAV INK 

Einerseits verteidigt sich 

Bavink zwar gegen den Vor~ 

wurf, er fördere den Intel
lektua lismus und Uti l itaris
mus mit dem Argument 

"daß alle Naturwissenschaften 
übe rhaupt, die Physik und die 
Chemi e so gut wie die Biolo
gie , aus jenem t i efen Gefühl 
de r Naturve rbundenheit her
aus gebo ren sind, das e i n 
ganz besonderes Kennzeichen 
de r Germanen und ganz beson
ders des deutschen Volkes 
i.st ." (Bavink 1933. S . 311) 



Andererseits hält er es je-

fUr eine einseitige 
Darstellung des "deutschen 

Wesens", den Intellekt als 
undeutsch und fremdrassig 
abzulehnen Die 
Kulturgeschichte Europas, wo 
sich die "germanische Kul

turseele" offenbare, bestehe 
nicht nur aus Dichtung, 

Kunst und Musik, sondern 
auch aus der europäischen 
,!{.issenschaft und sGmit in 
erster Linie aus der Natur

wissenschaft . In diesem Zu
sammenhang führt BAVINK Na
men wi e KOPERNIKUS, KEPLER, 
NEWTON, LEImnTZ, LIEB IG, 
PLANCK, BOHR u.a. auf. 
(S. 311). 

Außerdem haben die Naturwiss. 

auch eine große praktische 
Bedeutung für "das Leben un
seres Volkes", man brauche 

nur an "den großen Krieg" 
(damit ist der 1. Weltkrieg 
gemeint) zu denken. 

So sei z.B. Landesverteidi
gung und die "Besserung der 

Volksernährung" nur dann ge
währleistet, wenn nicht nur 
ein paar Wenige sich damit 

beschäftigen. Denn 

"die Zahl der gemachten 
nützlichen Erfindungen steigt 
automatisch mit der Breite 
der in der gesamten Jugend 
des Volkes gelegten Grundla
ge " (S. 312) 
Im Übrigen könne man schon 

die Unentbehrlichkeit der Na-

turwiss. erkennen, wenn man 
sich auf das "eigentliche We

sen der höheren Schulbildung" 

bef',.i.nne. nur "Y.ur ge5.st.igen 

F'Uhrersd.IB CL J'.cI'ufene" müsse 
eine "k~are Einsicht" in die 

"Struktur des Vol.kslebens" 

besitzen, und dBzu gehöre 
zweierlei: 
"einerseits die Kenntnis des 
geschichtlichen Werdens die
ses unseres Volkes und sei
ner Kultur (das bestrei.tet 
niemand), andererseits aber 
die Kenntnis der tausendfa
chen Fächer, di e jeden ein
zelnen und auch ein ganzes 
Volk mit seiner Umwelt, 
einschließlich der Natur, 
verknüpfen!" (S. 312) 

Walther FRANCK 

"Der Chemieunterricht hat 
( ... ) die Aufgabe, der Jugend 
die Abhängigke:Lt des rJIenschen 
von den Stoffen, ihren Zustän
den und von stofflichen Vor
gängen zu zeigen. Der Schü
ler muß in diesen Stunden die 
Überzeugung gewinnen, daß ei.n 
Volk nur dann Weltgeltung 
erringen und behalten kann, 
wenn es ihm gelingt, den im 
Bereich seiner politischen 
und wirtschaftlichen Macht 
befindlichen Schatz an Na
turstoffen seinen nationalen 
Zielen durch wissenschaftli
che und technische Arbeit 
dienstbar zu machen." 
(Franck 193'., S. 68) 

Den Schülern soll daher Wissen 
vermi ttel t vwrden über Deutsch
lands Rohstoffversorgung, die 
wirtschaftliche und politische 

Bedeutung der chem. Techni.k 
und dje Abhängigkeit der Lan
desverteidigung und der Nah

rungsmittelversorgung von theo

retisch-chem . Forschung und 

ihrer praktischen Anwendung. 

_11"'\.-

Die Zusammenhänge und Verbin

dungen zu anderen Unterrichts-



fächern ",1.e Biologie, Physik 
und Geologi_e müssen aufgezeigt 
werden. Deshalb soll sich der 
Unterricht auf eine geringe 
Anza hl typischer Stoffe und 
Elemente beschränken. Auf 
dJ ese Weise habe man nun viel 
Zeit zum Experimentieren. Der 
SchUl e r solI durch häufiges 
experiment ie ren die abzulei
tenden Def i nitionen, Gesetze 
und Theorien durch wiederhol
te Anwe ndung fest aneignen. 
Rr soll n I cht passiver Beob
achter sein. 

"Das wicht igste, sozialethi
sche Ziel des Arbeitsunter
richts wird es se i n, den SchU
ler zur Lösung von Aufgaben 
zu veranlassen, di e er unter 
eigener Verantwortung, aber 
immer als Glied einer Ar
beitsgemeinschaft auszufUh
ren hat, deren Er gebnis auch 
von seiner Zuverlässigkeit 
und Geschicklicl'lkeit abhän
g1_g ist . 11 (S. 

Zur politischen Erziehung im 
Chemieunterr icht heißt es auf 
derselben Seite, daß es darum 
gehe, 

" ... nicht nur in di e techni
sche Arbeit de r chemischen In
dustrie und des Bergbaus ein
zufUhren, sondern auch ihr 
Verhältnis zur deutschen Wirt
schaft, Politik und zum soz ia
len Aufbau des Volkes zu 
sch.5_ldern _ " 

Deshalb soll döm SchUler auße r 
Doer wenige typische, techni
sche Verfahren und die Zus am
mensetzung und Gewinnung vo n 

Rchstoffen auch Kenntnisse 
Ob er die Produktion, die Ab
h6ng!gkei t des Werkes vom 
Standort und die Beziehung zu 
anderen Industriezweigen ver
mit tel t werden. Außerdem soll 

dnr SchUler etwa s erfahren 
über die Arbeit von Techn i kern 
und Arbeitern. Er wird dabei 
erkennen, 
"daß der Sinn der technischen 
Arbeit nicht egoistischer 
Gelderwerb sein soll, sondern 
die Schaffung von Lebensmög
lichke iten für Millionen von 
Volksgenos sen, und daß di e 
praktische Ausnutzung von 
chemis chen Entdeckung en nicht 
im Interesse weniger, s ondern 
in Übere instimmung mit den 
Bedtirfn issen der gesamten na
tionalen Wirtschaft erfolgen 
muß." (S. 70) 

FUr di es e Ziele sind Lehraus
flUge in Betri ebe "unent behr
lich", Abe r auch die geschicht
liche Betrachtung soll nicht 
vernachlässigt werden. 

• Ernst und v.-ürdig stand dtr Führer und nahm den 
Vorbcimarsm der Formationen ab!. 

.~ 



Lebensbeschreibungen 
von deutschen Chemikern sollen 
behandelt werden, wobei den 
Schülern klar gemacht werden 
soll, 
"wieviel Selbstverleugnung, 
Hingabe an die Arbeit und 
stiller Heroismus nötig sind, 
um wissenschaftliche Erfolge 
zu erzielen." 
Die Schüler sollen hieran er
kennen, 
"daß zwar die Verbreitung und 
die Anwendung einer Wissen
schaft von dem allgemeinen 
Kulturstand eines Volkes ab
hängig ist, daß aber ihr 
Fortschreiten immer nur 
durch überragende Führer 
bewirkt wird." (S. 70) 

11se BEIER 

Ilse Beier vertritt die An
sicht, daß speziell die Chemie 
es ebenso wie die Erdkunde er
reichen kann, die Jugend zu 
"national und sozial denken
den Menschen" zu erziehen, 
weil die Chemie in alle Berei
che der Wirtschaft hineinreicht 
und damit 
"zu den wichtigsten Schichten 
unseres Volkes Beziehung hat: 
zum Kopf-, zum Handarbeiter 
und zum Bauern." (Beier 1934, 
s. 252) 

Besonders in der Oberstufe 
soll eine Stärkung des Natio
nalbewußtseins des jungen Men
schen erreicht werden, u.a. 
durch Hervorheben des deut
schen Erfinder- und Unterneh
mergeistes und durch häufiges 
Zurückkommen auf den Versailler 
Vertrag bei Besprechung der 
Rohstoffe für die chemischen 
Prozesse. 

-12-

Bezüglich des Erfindergeistes 
soll dem Schüler die Erkennt-
nis vermittelt werden, daß die 
deutsche Wirtschaftslage durch 
Erfindungen gehoben werden 
kann und daher 
"solche Erfindungen das Be
streben des Führers unterstüt
zen, den Import zu drosseln." 
(S 252) 

Dies solle so erarbeitet wer
den, 
"daß wenigstens di.e guten Ele 
mente in der Klasse durch den 
Stolz auf ihre Stammesbrüder, 
die dem Vaterland so gute 
Dienste leisten, dazu begei
stert werden, auch ihre 
Kräfte in den Dienst ihres 
Deutschlands zu stellen." 
(S. 252) 

Darüberhinaus sei.en im Chemie
unterricht folgende weitere 
Ziele zu verfolgen: Wecken des 
Interesses für die soziale 
Frage durch Besuche ehern. Wer
ke und anschließender Behand
lung des Verhältnisses von 
Mensch und Maschine sowie Ar
beiter und Arbeitgeber. 
Dabei soll dem Schüler vermit
telt werden, daß der Mensch 
immer "Beherrscher der Ha
schine" sein muß. Es soll klar 
werden, daß Technik etwas 
"Großes und Unberührtes" ist, 
und daß s1e keine Schuld an 
der herrschenden Arbeitslos1g
keit habe Weiterhin soll dem 
Schüler gezeigt werden, daß 
die Arbe1t "des Arbeiters der 
Faust" genauso notw~ndig ist 

wie die "des Arbei 1."1'S der 
Stirn". Wenn beUle J\rbe1ter 
"organisch" mi.tu i nnrlder ver-



; t.:.n.(.1 i.; 11 i . '(.1 ud si e nU 1.21.1. , 

.fUr ! ' 5..e "\/c,·' k,<:;gemei.ns chaft". 

Der Schül er s oll "Achtung vor 
der' Handarlx.d t" bekommen und 
um di e Verant wortl ichkeit de s 

"Geistesar beiters " wissen. 
Außerdem soll er den Unterneh
mer g ere cht beurteil en l ernen , 

indem er in ibn nicht nur de n 
reichen Mann sieht , s ondern 
erkennt, da ß der Unternebner 
" ,;ei. ne Arbe .t eer schützt und 
schUt zen mu ßfI. 

Cer jI.Ulg f-; i·7eDr::,.cl1 und be sonder s 

das Junge 1~ti dch0n s oll zur 

Sparsamkc ·i t erzoben werden, 

"gehen dee» 1)1) % des Vermö 

gens durch di e Hand der deut-
r scl'"len Hausfr·:"lu". 
! 

5 Richtlinien für die Na turlehre 
---~~~~~it~iÜ-~-~T~Ii----- --- '- - - ---. 
Stunden tafel n nach den Bestim

~nnlgen vom 15-12 .1939 : 

~!~l~!~s~~!~_!Q~_I.~,!!g~~ 
---r--y-.......--..,------

6*ZUS-3- 5 ' '\. 14-17 
~-=-lL-+-- 1 __ ._ 

2-4 8 -12 _ . -_. 
4-5 26- 28 

lft!:!~!!§ ,,!}':!~§ _ f!:!Ltl~~ ~l:!§;:;_ 
, 
I 
I 
I 

----- - - - ._--

r~~1 Fech 1. 2 . 3. 4. 5. 6 . 
Lebenskunde 2 2 2 2 -4 3-4 
Gartenbau _ . ,--_. ~-_. __ . 
Naturlehre 2 "-5 5-6 
Hauswerk 

4 _~~~- I 22--24 Rechn;~-~:- 4 4 4 
Raumlehre 
~"---_._-

7tlm '/0:t"[S, lc:.ic h: 

Y.' i2 J~~ ~§fh~±~,_fi!.!: ,J:~L0g~~ 

lfa;h- -~4~ij'i'~ --6-:--TZ{;S~-'- ' 
[~C.e. be';;;-l<unde -nf-L~ ;-}; ---+'[~;;--_ . 
Gartenbau - - ~ 

'~:~i~-~~:~- ----~=: ~1=~ -~ -1=- .-~~---t~..:-=~~:_ __ _. ___ __ _ __ . __ _ 
Y2!~".~s:!l':!~;~_f~~.J:1!!<;!2h~n 

Fach 

Lehenskunde 
Gartenbau 

?_. I 4 . 
2T2 

-----Naturlehre 

!:!aus~':!:~ __ it _._.:. 
Hechnen u. I 4 
Rauml ehre 

2 

4 

4 ~5-6 

4 J 3 

Zus . 

10 

';1 - 12 

15 

(Quelle: Deutsche Schulerzie
hung, a.a 0.) 

Der Naturlehreunterricht i.n 

der Mit telschule soll dem 
SchlUer ei.nen Überbl ick Uber 
die wi chtigs ten phys ika lis chen 
und chemischen Erscheinungen 
geben. Er hat ni cht den An

spruch auf vollständ ige syste
mat ische Darstel lung des 
Lehrstoffes. Di e Mathematisi e
rung physil<a lischer Ges etze 
beschränkt sich a uf \\'csent

liches, die Anwendung de r 
chemischen Fermelspra che er
fo lgt maGvoll. 

FUr J ungen beginnt der Natur
lehr eunte rr .icht in der 3 _ tH t-

tels chulklasse (entspricht 

uns ere r 7. Klass e). Dabei. wird 
von den Erl ebni ssen, Pe obach
tuneen und Erfah r ungen des 
SchUlers 2usgeg~ngen , wobe i 

ie Vermittlung des physika
lischen und chemischen Sto f fs 

nach Erfahrungskre isen wie 
etwa Haus, ~ e rkstatt, land-

-13-



wirtschaftli cher und gewerb

J.i cher Betri eb erfolgt . In 

d e r 4. Kla ss e werden die Op

t i k und der rvTagnetismus unte r 

d em Thema "S chal l und Licht 

i n der Landesverteidigung" 

ei.ng eführt sowie di e Grundbe

gr.Lffe und di e wicht i gste n 

Stücke aus der anorganischen 

Chemie. 

Aus den oben erwähnten Sach

geb i eten, denen der Schiffahrt 

und Luftschi f fahrt und des üb

r i. gen Verkehrswesens wird in 

d e r 5. Klas s e di e Elektrizi

t äts l ehre eingeführt, ferner 

aus der Lehre des Lichts die 

Begriffe 'Spe ktrum', 'Spek

tralfar ben ' und 'Körperfar

b en '. In der Chemie werden 

die deutschen Bau- und Werk

stoffe sowi e 'Deutschlands 

Kampf u m seine Ern ährung' 

behandelt . 

Die abschließende 6. Klasse 

befaßt s ic h mit den Begriffen 

'Induktion' und 'Strahlung ' 

aus de r Nachr i chten- und Mel

d e t e chnik sowie mit den schwie

rigen Te ilen der Mechanik un

te r besonderer Berücksichti

gung der deuts chen Energi e

wirtschaft Außerdem wird die 

Ho l zchemi e, die Verarbeitung 

von Mineralien, die Erdöl i n

dustrie und die chemische Waffe 

beha ndelt. 

Di e Anwendung der Gesetze a uf 

die Einr ichtungen des prakti

s chen Lebe ns i st für die Schü

ler der Mittelschule also von 

beson derer Bedeu t ung . Darüber 

h inaus werden Schülerübungen 

als wichtiger Bestandteil de s 

Naturlehre unterrichtes ange

führt. Ferner s ollen Exkurs io

n en in chemische Betriebe zum 

Vers tändnis technischer , 

wirtschaftliche r un d g esell

schaftlicher Zusammenhänge 

b eitragen , sowie e inen Ein

bl i ck in die Berufe der che 

mischen Industrie g e ben. 

Der Stoffplan de r Mädchenschu

len weicht dementsprechend er

h ebl ich von d em der Jungenschu

l en a b. Dies zeigt sich b e 

r ei ts in de r Tatsache, daß 

ihr Naturl ehreunterricht erst 

in der 4. Klas s e b eginnt. 

"An den Mittelschu len für 
~1ädchen hat a l l e s das im Vor
derg rund zu s tehen, was für 
die künft ige Ha usfra u und Mut
ter von Wichtigkeit ist. Die 
engs te Verknüpfung mi t dem 
Hauswjrtsc haftlichen Unter
r icht ist zu ßewährl ei sten. 
Der s ystemat ische Aufbau 
des Stoffes, die mathemati
sche Formul ierung und die 
Formeln treten noch mehr 
zurück ." (Pax/Raffauf 1940, 
S. 126). 

Der Stoff dj,,;,s er Klasse wird mit 

den Begr iffen "Wärme" und 

"Käl te " in der Hauswirts chaft 

(KOChkiste, Ko chhaube, Eis

s chrank etc ) und "Einführung 

in die Chemie der Hauswirt

schaft " (Luft, Was s er, Koch

salz , Salzsäure, Ätznatron, 

Frischhal t ung, Kohl e und an

dere Brenn- und Tr eibs t offe , 

vom Luftschutz) überschr ieben . 

-14-



In de r 5 . Kl asse wird di e 
Op t i k , ,~ ku Ei Lil<. und Ne chani.k 
cingefUhr t . Al s Ei ns t i eg daz u 

di en en da s Fernrohr, der Ton
film und dIe Mas chi nen de s 
Hau s ha l t es . Auße r dem wer den 
i n enger Verbj.ndung mit Lebens 

kund e und Ha uswirts cha ft Er
scheinungen de r organ i schen 

Ch emie (Kohlenhydrate , Fette, 
Eiweiß , G ~irung ) sowi e di e 

l ei.ch t en un d s chwe r en He t a ll e 
der Hauswir t scha f t b eha ndelt . 

In de r abs ch l ießen den 6 . Kla s -
s e we r den der e l ek t ri sche Str om 

.i m Ha use , de r P.undfunk und d I e 
Chemi e de r Nahr ungs mi t t e l , de r 
Ge nuGm i t te l , de r Kl e idung , de r 
Wohnung , des Fj r bens , de s Wa 
sc hens , de r Kuns t und de r 
Ka mpfstoff e e rarbei tet . 

6 . Der Chemi eunt er ri. cht i n de n Oberschulen - - - - - - - - ----------- - - --- - - - - - _._- - --- - -----

Gymnas1um f Ur Jungen 

Fach 1 . 2 . 3 . I,. 5. 6 . 7 . 8 . Zus. 

Bio . 2 2 2 2 2 2 2 16 

Che mi e - - 1 2 1~J~J 2 10 
Phy sik - 2 J. 
Mathm. ), 4 4 3 3 3 3 , 27 

Oberschul e fUr Mädchen ( Hauswirt s eh. und sprachl . Form) 

,,~ .TI! ,. 4. 5 . 6 . 7. 8 . Zus. 
Bio 2 2 2 2 2 2 2 2 16 
Chemi e - - - - }3 }3 13 ), 14 
Physik _::.. .::. _.- 2 
Msthem . I, 4 4 4 3 3 Ll... .2. 24 - - - -~. _.-

Oberschule fUr Jungen (m it wethem. ,- natw . und aprac bl. Zwe ig) 

~F~Ch --I~'m -' i~[' j T __ ~.6 . dI-1~;ID-. ~t[.zu~ ... 
ru.o. . L ±rlt- . ~.".. ~*" li~ ;_ ;, .t :_;uf :~ m I ::11 :: 
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Na ch dem Erlaß vom 20.3:1940 
; lbe -(' 11 1 e Organisation des Un

t~ITichts an den Höheren 
Schulen im Kriege wird u.a. 

mj t dem Ziel der Gewinnung 

" einer e inheitlichen und 
teilweise verstärkten Grund
lage f Ur die wehrwichtigen 
Un terrj_chtsgebiete der Ma
thematlk und Naturwissen
schaften . _. die Stundenta
fel der Oberschule für Jun
gen ... vom kommenden Schul
jahre ab vereinheitlicht 
und vereinfacht. Sie erhält 
dl e na chfolgende Gestalt:" 

Oberschule [Ur Jungen (1940) 

Fach 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. zus~ 

Bio. 2 2 2 2 2 2 2 2 16 

Chemie - - - - 2 2 2 2 8 

~.Sik - - - 2 2 2 2 2 10 

Mathem4 4 4 4 4 4 3 3 3 29 --
(Quelle: Deutsche Schulerzie
hung , a.a.O.) 

.Und nun gemeinsam: Ein deutscher Junge ist flink wie ein 
Windhund, zäh wie Leder und hart wie Kruppstahl!. 

-16-

In der Oberschule hat die For
melsprache zwar eine grBßere 
Bedeutung, jedoch nimmt sle 
e ine weltaus geringere Rolle 
a ls j.m heutj.gen Phys il~- und 

Chemieunterricht e in. Auch 
Experimente und SchUlerUbun-· 
gen werden stärker eingeset zt, 
und in der Oberstufe sind 
Arbeitsgemeinschaf ten 

"die Krönung des naturwis
senschaftlich-mathematischen 
Unt errichts". (Freysoldt 
1940, S. 370) 
DarUberhinaus wird versucht, 

chemische FachausdrUcke zu 
verdeutschen (z. B. ' Verschluk

kung' statt 'Absorption', 
'Sauerstoffwegnahme ' statt 
' Desoxydation ' , Urnleuchtung ' 
sta tt 'Fluoreszenz', ' Gle i ch
ortgrundstoff' statt 'Isotop', 

'unentschieden' statt 'neu
tral' usw.). 

Was speziell den Chemieunter
richt am mathematisch-natur
wissenschaftl i chen Zwe ig der 
Jungen-Obe rschule betrifft, 
so hat er in der 5. Klasse 
die Aufgabe de s Vorbereitungs
unterrichtes für di e Oberstu
f e. Dazu wi rd zunächs t der 
2toffbegriff i n der Chemie 

und das Wes en chemische r 
Vorgänge behandelt. Hierauf 

folgen Abhandlungen übe r die 

Luft, die Verbrennung i n rei
nem Sauerstoff und das Was
ser. Die chemi schen Gr und

gesetze sowi e das Atomgewicht 

schließen sich an, bevor als 
Einstieg in die stoffc hemie 



die Ha logene, d1.e Schwefe l

verbindungen und die Alkal i

metalle beha ndelt werden . 

E inen wicht igen Bereich ste l 

len die Ausführunge n über 

He iz- und Treibstoffe sowie 

Ga s- und Luftschutz dar. Den 

Abs chluß der a norg. Chemie 

bi lden die Kapi tel über Kalk 

stein, die Gewinnung und Be 

deutung des Ei sens und d i e 

Verbindungen de s stickstoff es 

und des Phosphers . 

Di e org . Chemie wird nur s ehr 

kurz angerissen , um die wi ch

tigsten organi schen Stoffe 

a ufzuze i gen wi e z.B. Zuc k e r, 

Stärke, Fett und Eiwe iß. 

Im Stoffv erteilungsplan der 6 . 

Klasse tauchen n u r solche El e

mente und Verbindungsgruppen 

a uf, d ie schon der einführende 

Unterricht ausführl i ch behan

delt hat . Hier sollen nur 

Verti efungen na ch de r t heo

retischen Se ite vorgenomme n 

we rden. In der 7 . Klass e 

werden einzelne Stoffge bie te 

sehr grün dlich erarbeitet , 

z .B. d i e Stickstoffc hemie , 

deren Hauptinhalt di e deut 

sche Stickstoffindus tr ie mi t 

i hren geschichtli chen, pcl i

tischen und wi rtschaftl ichen 

Auswirkungen i st. We iterhin 

we rden Ba , K, Ca, Zn , Pb, Cu, 

de ren wi c ht igsten VerbInc.ung en 

und deren Vera rbe itungen s ow.i e 

die deutsche Hüttentechnik 

und Me ta llverarbe itung dur ch-

I 

genomme n . Das P .S .E. wird ent

we der an den Schluß des anor

ganische n Te ils gestellt ode r 

auch de m Pensum der 7. Klasse 

vorangestellt. 

Die organi sche Chemie wird i n 

de r abs chließenden Klasse in 

d en Unterricht e ingebrac ht . 

Man begi nnt mit den aliphati 

sche n K.ohl enwass ersto f fe n, 

ihrer Synthese und ihrer wi rt

schaftspolitischen Ge schich te. 

Hi e ran schließt die Behandlung 

der wi chtigsten Stoffgruppen 

der organi schen Chemie (Alko

hole, Aldehyde, Säuren , Es ter, 

KOhlenhydr ate ) an . Nicht die 

Systematik , sondern di e Kennt

nis der vo lkswi rtschaftl ich 

wichtigen Stoffe, ihre Gewin-

nung und ihre Verarbeitung 

is t das eigentliche Ziel die-

I ses Unterrichts. Mit Rücksicht 

. auf die Biol ogie werden dann 

die Harns toffe und d ie Eiweiß

stoffe kurz eingeführt. De n 

Abschluß bildet die Beha nd

lung vo n Kunst-, Farb-, Spreng

sto ffen und Heilmitt eln . Je 

doch müssen einige die ser 

Stoffgebiete zugunste n des 

Kapi te ls 'Wehrchemie ' weichen . 

Die Mädchenoberschul e n n ehmen 

in etwa den g l e i c hen S to ff 

wie die Mädchenrea lschul en 

durch Es werden nur noch 

e inige ergän z e n de Kapi tel 

h i nzugefUgt . Die Kr i terien 

der Stoffaus\ .... ahl li egen im 

Folgenden begründet: 

-17-



"Bei. de r Beurtetlung der Mäd
chenschullehrpl äne muß man 
b erüc ksicht igen, daß die 
neue deutsche Schule das 
Pädchen zur Hausfrau und 
Putter erziehen soll und 
daß gera de der Chemieunter
rieht hauswi rtschaftlieh 
e i ngestellt werden muß, um 
eine wi ssenschaftliche 
Grund l a ge fUr die Fächer 
des Frauens chaffens zu li e
fern." (Franck 1938 , S. 156) 

Die 5. Kl asse der Ober
schul e entspr icht unserer 
h eut i gen 9. Klasse . Im 3. 
Reich hatte die Oberschule 
und c1 Bs Gymnasium (ab 1938 ) 
nur 8 Kla ssen, d h . die 
Re.i.f eprü fune; wurde bereits 
na ch der 12 Klasse abgelegt. 

.Laß man, der Führer ist schon in Ordnung, nur unsere 
Eltern versteh'n ihn halt noch nicht .• 

- 18-
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FREYSOLDT, August, von : 
Die staa t l iche Haupts telle 
fUr den naturwissens chaft
lichen Unterricht aus Deut 
sche Schulerzi ehung , Jahr
buch 1940, S. 361 - 372. 



GALL, 0 . : Lehrbuch der Chem i e 
und Mineralogi e fUr höhere 
Knaben- und Mädchenschulen. 
Frankfurt/M. 1931 (Moritz 
Die s terweg ) . 

GUNTIlER, :Er ich : Der neue Lan
desplan fiir die höhere ScrlU
len Sachsens I . Allgemeines, 
Naturwissenschaften, Erdkunde 
aus Uft1uN, 1932 , S. 273-276. 

rillHßIG, RudoU/DGB (Hr"g . ): 
Notizen aus der Sozial-Wirt
schafts- und Gewer kschafts
ge s ctü cht e vom 14. J-ahrhunder t 
bis zur Gegenwar t, 5. Auflage , 
Leinfelden-Echterdingen, 1976 . 

Info r mati onen zur po l it ischen 
Bildung ( I nfor mationsreihe 
de r Bundeszentral e fUr poli
tis che Bildung ) 
Der National so ziali smus 1919-
1933, Folge 123, 1967 
1933- 1939, Folge 126 , 1968 (a) 
1939-1 945 , Folge 127 , 1968 (b) 

KARLEWSK I: Die Luftwa ffe und 
die Naturwis senschaft , aus 
Uf!!fuN, '1938 , S. 1-9. 

KINTTOF, "I'lal t er, Schul versu
che zur Ch ern .ie der Kampfs toffe 
Berlin 1935. 

Ders. Einfache Versuche zum 
Luft- und Gasschutz f Ur 
Volks - und Berufsschulen 
Berlin 1936 

KRUSE, Julius : Prakti sche 
Übungen zur Chemie der Nah
rungsmitte l . FUr 3jährige 
Frauenschul en und verwandte 
Bildungse inrL chtungen, 
Frankfurt/M . 1936 

KÜHNL, Re i nhard : Formen bür -
gerlicher Herrs chaft , Libe
ra li s mus - Faschismus, Reinbek 
1971. 

LEONHAnnT : Ch emicunl err i.cht 
und Wehrhaft igkeit aus lJfrP:uN , 
1933 , S . 235-241. 

i'nTTAG-SC H;~FFn : GrundzUge der 
Chemie I fUr die 5. Klasse 
aller höhe r en Schul en , 2 . 
Auflage , Leipzig 194 1 . 

-19-

Ders . GrundzUge der Chem:i_e 
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a ller höheren Mädchenschu
len , 2 . Auflage , Leipzig 
1942 . 

PAX /RAFFAUF : Die deutsche 
Mittelschul e, Handbuch für 
f1.1. t tel schulen, Hall e a . d . Saa 
l e 1940 . 

RÄUS CHEL, J ürge n: D_ie BASF , 
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SCHE ID-FLÖRKE: Lehrbuch der 
Chemi e, 2 . Teil fUr die 
6 . -8 . Klas se Ausgabe B fUr 
rP:ädchen, Leipzig 1940 , 
(Que lH) & Hener) 

\f8ISWEILER, WHhel m: 'II.i e 
kann die Chemie am Rea l gymna
sium vor dem vol l ständ i gen 
Untergang gerettet werden? 
aus UfMuN, 1932, S. 213 . 

Di e I llust rationen für de n 
vorl iegenden Beitrag 
s ind entnommen aus : 

Kur t Hal bri tte r, 
Mein Kampf, 
Frankfurt 1968 
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WISSENSCHAFTSORIENTIERUNG, 
SOZIALES LERNEN ODER 
CHANCENGLEICHHEIT? 

Wissenschaftsorientierung, 
soziales Lernen, Chancen
gleichheit - drei zentrale 
Elemente jeder linken Bil
dungsutopie, von liberal bis 
sozialistisch. So einig man 
sich hierüber ist, so offen 
ist indes die Frage, welche 
dieser drei Bildungsreform
ideologeme eigentlich bei den 
Betroffenen, den Schülern, am 
stärksten durchschlägt . Hier
zu die unmaßgeblichen Ergeb
nisse einer Befragung von 45 
Schülern der 9. Klasse einer 
ländlichen Integrierten Ge
samtschule mit (weitgehend) 
sozial-liberalem Touch. 

Frage 1: "Worin unterschei
det sich unsere Schule am mei
sten von der unserer Groß-
___ '"""""""''''''''"'"~''''''''''''='':' .. -c> .• ",_ •• -

eltern?" (Vorausgegangen war 
eine Unterrichtseinheit 
"Schule früher"). Auffällig
stes Ergebnis: 58 % aller 
Antworten (Mehrfachantworten 
waren möglich) bezogen sich 
auf die unmittelbare soziale 
Situation der Schü~er in der 
Schule. Absoluter Spitzenrei
ter (von 2/3 aller Schüler 
angesprochen): "Es gibt heute 
keine Prügel mehr". Ebenfalls 
sehr oft hervorgehoben wurde 
die geringere "Strengen der 

-= 

Lehrer und die damit verbun

denen größeren Freiheiten 
bzw . geringeren Beanspruchun
gen der Schüler (offenere 
Sitzordnung, mehr Bewegungs
möglichkeiten, Diskussionen 
bzw. weniger Hausaufgaben, 
kein Auswendiglernen mehr). 
Kurz: Der Abbau der Lehrer
und Anstaltsautorität zugun
sten liberalerer Sozialver
hältnisse in der Klasse ist 
für den "Neuen Sozialisations
typ (NST)", der laut päd. 
extra die Schule der Gegen
wart bevölkert, offenbar das 
Größte - angesichts des Hohe
liedes auf Fleiß und Ordnung, 
mit dem die Mehrheit der El
tern noch ihre eigene Schul
zeit zu preisen pflegt, end
lich mal etwas, was für den 
"NST" spr.icht. 

Demgegenüber kamen die - dem 
Komplex Wissenschaftsorientie
rung zuzuordnenden - Hinweise 
auf die höhere Zahl und das 
gestiegene Niveau der Fächer 
nur auf 23 % der Nennungen, 
wobei sogar stärker noch als 
die Wissenschaftlichkeit des 
Unterrichts die Bedeutungs
reduzierung bzw. Abwählbarkeit 
des Religionsunterrichts be

tont wurde. Da die offensicht-
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liehe Gerugtuung über die Ab
wert,'.ng (ü)r Hel igion wohl 

eher dem noch nicht verges
ßenen Konfirmandenunterricht 
als einem aufklärerischen 

Impetus der Schüler geschul
det ist, sinkt die Quote all 

Jener Antworten, die im enge

ren S.inne di.e Fach- bzw. Wis
senschaftsorj.entierung des 

Unterrichts als spezifisches 
Merkmal der heutigen Schule 

herausstellen, sogar auf 16 
%. Sie Hegt damit noch un
ter dem Anteil der Ansprachen 
des dritten Hauptmerkmals mo 
derner Sehulpolitik, der Ver
besserung der Bildungsmög
lichkeiten als Ganzer (18 %). 
Zu l etzterem zählt vor allem 
der Himmis auf die verbes
serten lmd vom Geldbeutel der 
Eltern zunehmend unabhängigen 

WeiterbHdungsmöglichkeiten 
Etwa gleich häufig werden die 
höheren Bi ldungsaufwendungen 

insgesamt genannt (bessere 
materielle Ausstattung der 

Schulen, Schulbusse usw.). 

Zieht man aus diesen Ergebnis
sen den vorsichtigen Schluß, 
daß die Schüler Schule und 
Unterricht offenbar primär 
als sozialen Prozeß erleben, 

so sollte man erwarten, daß 

bei der Antwort auf die ~ 

t;.e Frage. - "Ni3.cll.welchen Zie
len werden die Schüler bei --.-..-c_· ~._~.~~.~. ~~.-.. -~~.~.~~ __ 

uns heute erzogen?" - die so
zialen Fähigkeitsziele domi
nieren. Das ist auch tatsäc·h

lich der Fall: 28 % der aufge-
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führten Ziele sind allgemeine 
soziale Fähig.kei ten unter be

sonderer BerücksiChtigung der 
Klassensituation (Gruppenar
beit, gegenseitige Hilfe, 

Verständnis füreinander u.a. 

m.), allerdings dicht gefolgt 
von den individuell-emanzipa_ 

torischen Intentionen der 

kritischen Pädagogik (27 %) 
wie Selbstbestimmung (allein 

11 %) oder "eigene Meinung". 
An dritter Stelle folgen all
gemeine Hinweise auf die be

rufs- und gesellschaftsvorbe
reitende Funktion der Schule 
(21 %), die ohne nähere Auf
schlüsselung sowohl dem sozi
alen Zielbereich als auch in
dividuellen Aufstiegsambitio
nen zugerechnet werden kBnnen. 

Die obligatorischen Arbeits
tugenden wie Fleiß, Arbeits
und Konzentrationsfähigkeit, 

Ordnung u.ä. brj.ngen es im
merhin noch auf 15 % der Nen
nungen und konterkarieren 

damit die individuellen Eman
zipationsansprüche erheblich. 

~ .. ' N.:.::;;'fEF.,JA1:;:jST:oi;g~L 
"hfR .H!ZR.Ft.SVrr QRDNUNG 

.-- --~ .'''''''.~"'.;.;;-....".:;;:;r:=;;= 
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Erst dahtnter rangiert die 

eindeutig dem Chancengleich

heitskomplex zuzuordnende in

dividuelle Aufstiegsorientie

rung (gute Leistungen und 

Abschlüsse 8 %), die von der 

Mehrheit der Schüler also 

keineswegs so verinnerlicht 

wird, wie linke Gesamtschul

kritiker das immer befürch

ten. 

V61lig abgeschlagen auf dem 

letzten Platz mit nur 2 % der 

Nennungen landen schließlich 

die immanenten Ziele des 

Fachunterricbts. Dieser gra

vierende Befund deutet auf 

eine außerordentliche Gleich

gültigkeit der Schüler gegen

über den kognitiven Inhalten 

des Unterrichts hin . Deutli

cher noch als in den Antwor

ten auf die erste Frage de

klassieren sie damit nicht 

zuletzt die Wissenschafts

orientierung zu einem für sie 

irrelevanten Bildungselement. 

Auch dem Chancengleichheits

konstrukt als demokratischer 

Version der Leistungs- und 

Aufstiegsideologie mißt die 

Mehrheit der befragten Schü

ler offenbar nur eine ver

gleichsweise mäßige Bedeutung 

zu. Maßgeblich für ihre Ein

schätzung von Schule ist 

stattdessen eindeutig der 

dort selbst ablaufende sozi

ale Prozeß. 

Soweit das unmaßgebliche Bei

spiel. Sollten sich die Re

sultate dieser Befragung bei 

einer e.tngehe:nden Untersu,>,~ 

chuDg bestätigen - und hier··· 

fUr spricht die alltägliche 

Lehrererfahrung ebenso wie die 

Tatsache, daß dem konkreten 

schulis chen Sozialprozess in 

der bildungssoziologischen For

schung zunehmende Bedeutung bei

gemessen wird - ,so ergeben sich 

hieraus nicht unwesentliche Konse
quenzen für die Zielorien-

tierung der Lehrer, speziell 

in den naturwissenschaftlichen 
Fächern. Denn werm weder die 

Vermittlung von Fachstoff noch 

die von Leistungsausweisen, 
sondern das soziale Geschehen 

in der Klasse im Mittelpunkt 

des Schülerlebens steht, wer-

den auch die ablaufenden Lern
prozesse maßgeblich hiervon 

geprägt . Gerade hier aber 

weist die naturwissenschaft

liche Fachdidaktik ein gravie

rendes Defizit auf, da sie 

Unterricht gar zu gern nur 

ausschließlich vom Fachstoff 

her sieht und konzipiert. 

Selbst wenn das für die natur

wissenschaftlichen Lehrer 

vielleicht nicht in dem Aus-

maß gilt wie für ihre dies

bezüglich ausgesprochen ex

tremistischen "Berufswissen

schaftler", so definieren sie 

sich und ihren Unterricht 

nach Ausweis der Fachsozia

lisationsforschung doch stär-

ker von ihrer Fachwissenschaft 

her als die Kollegen anderer 

Disziplinen. Auch ihre Schein

erfolge bei wenigen "begabten" 

und/oder leistungsorientierten 

Schülern snlltAn sie daher 



nicht VOll der Erkenntnis ab

halten, daß sie damit die 

SchUlermehrheit in ihren Er

wartungen und Interessen eher 

frustrieren und so eine zuneh

nende Kluft zwischen ihr und 

sich aufreißen - die mit der 

Dcmer des naturwissenschaft

lichen Unterrichts zunehmende 

Unbeliebtheit dieser Fächer 

und deren langfristig fatal 

geringe Wirksamkeit sprechen 

diesbezUglich eine beredte 

Sprache. 

Aber auch fUr die Lehrer al-

ler anderen Fächer, insbeson

dere aber fUr Bildungstheore

ti.ker und - reformer gilt 

(unter dem Vorbehalt der 

Verallgemeinerbarkeit der 

vorliegenden Befunde): Wenn 

überhaupt eines der gn.md

legenden sozial-liberalen 

Bildungs- und Erziehungszie-

le bei den SchUlern "an-

kommt", dann das des sozialen 

Lernans. Ohne in den Fehler 

zu verfallen, dieses Ziel 

damit zugleich auch fUr 

realisiert oder realisierbar 
zu halten, dürfte jedoch 

soviel klar sein: Jede un

zureichende BerUcksichtigung 

der sozialen Dimension des 

Unterrichts, etwa durch die 

ständige Hervorhebung des 

Leistungsaspekts oder gar 

des fachwissenschaftlichen 

Anspruchs, wendet sich nicht nur 

nur gegen die Schüler, sondern 

Uber kurz oder lang auch gegen 
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die betreffenden Lehrer. 

Denn mit dem aggressiv -
"anspornenden" Hinweis auf 

die potentiellen Aufstiegs

chancen jedes Einzelnen ist 

nur bei wenigen, mit der ver

schanzenden Berufung auf di.e 

Wissenschaft so gut wie bei 

keinem SchUler (mit Ausnahme 

vielleicht einiger aufstiegs

orientierter Gymnasiasten oder 

Ä-Kursler) ein Blumentopf zu 

gewinnen, eher aber wohl ein 

Haufen Scherben. 

,..--.,. 

ftb 

Wenn S.ie d:l 
vott.Uegenden 

BrU:tttag rm-

g eJm 9 eJ'eA en 

haben, w.ucd 

Ihnen aLlQh 

deA NaQh:G'tag 

.udn beMn

deAl> gut ge.-

~af.-ten _:J 
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NACHTRAG 

Erst kurz vor Redakt ionsschluß 

fiel uns der ers te Ar beitsbe

richt des vom Konstanzer Bil 

dungsfor schungszentrum unte r 

Leitung von Helmut Fe nd durchge

führten Projekts "Wissenschaft 

liche Begleitung von Gesamt

schulen i n Hessen" in die Hände, 

in das u.a . sämt liche Gesamt 

schulen des Flächenversuches 

Wetzlar und damit auch die im 

vorliegende n Text ange sprochene 

"ländliche Int egrierte Gesamt

schule" einbe zogen wa r. Monika 

Lu kes ch-Tomann r e f eriert i n die

sem Arbeitsber i cht die Ergeb

nisse einer Befragung von Ge

samtschul~bsoV.~r1ten , die zum 

Erhebungszeitpunkt zum Tei l be

rufstätig waren, zum Teil aber 

auch weit e r f ührende Schulen be

suchten. In einer rückb licken

den Bewer tung n a hmen diese Ab

solventen unter andere m auch zu 

spezifi s che n Ge samtschulstruk

turen St e llung , und das i st de r 

e i gent l ic he Anlaß fü r d i esen 

Nacht rag : De nn die Bewert ungs 

folge dieser Gesamtsc hu l s pezi

fika deckt sich, soweit über

haupt vergleichbar , tendenziell 

mit den Erge bni sse n der obigen 

Befragung und l äßt diese daher 

durchaus als verallgeme inerungs 

fähig ersc h e ine n . 

In der Kons t anzer Befragung 

wurden sechs Gesamtschulspe

zifika zur Di skussion ge 

stellt : 

1. Förderung des Selbstbe wußt 

sein s s owie des kriti schen und 

politischen Engagements ; 

2 . g r ößere SchUlermitbestim

mung und -freiheiten , wen i ger 

s tre nge und autoritäre Le hrer ; 

3. Förder ung von Begabungen 

und Neigungen durc h Wahl-

und Leist ungsdifferenzierung ; 

4. diffe r e nzierte Not engebung , 

Kurszuweisung und Schula b

sc hlU ss e ; 

5. Experimente mit n euen Lehr 

plänen und Lehrmethoden ; 

6 . geringerer Wissens- und 

Ke nntniss t and im Vergleich zu 

herkömmlichen Schul en . 

Ganz grob könnte man die e rst e n 

beiden Sp e zifika dem Komplex 

" soz i a l e s Lernen", die b eiden 

folge nd e n dem Kompl ex "Cha ncen

gleichheit " und die letzten 

beid en dem Komplex "Wissen

sc haft sorientierung" z uordn e n . 

Di e e h e ma l igen Schulabsolve n

ten konnten nun zu j e dem die 

ser Pun kte angeben, o b der a n

gesprochene Sachverhalt e her 

Vor - oder Nachteile (b zw. 

keines von beiden) bracht e . 

Bilde t man fUr die We tzlarer 

Ge samtsc hulabsolventen aus den 

e ntsprechenden Antworthäu f i g 

keiten jeweils e ine n Bewert un g s-
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koeff izien t e n (Antwort quote 

Vor tpi l min us Antwortquote 

Nachtei l, bezogen auf die Ge 

s amtqu ote der Vortei l-Nach

te i l-Antworten ), so ergeben 

sich gemäß de r obigen Reihen

f olge fo lgende Werte 

(Dat enbasis siehe Lukes ch

Tornann S. 68 ): 

1: +!j6% 3 : +21% 

2: +1 6% 4: - 8% 

5: -1 8% 

6: -20% 

Einheitlich positiv wurde 

also nur d i e pOlit i s ch-so

z iale Libera lisierung bewer

tet . Das d iffe r enzierte Lauf

bahnsystem wird h i n sic ht lich 

seiner gr6ßeren Anpass ungs -

-26-

fäh igkeit an Begabung und 

Neigung pos itiv , hinsichtlich 

seines Note n - und Ab sc hluß 

a spe kt es j e doch eher negativ 

gesehen. Die Neuorient ierung 

der Unterric h t sinha lt e findet 

schließl ic h eine eindeutig 

negative Beurteilung , insbeson

dere wa s d e n dadurch e rreich

ten Wissens - und Kenntnis 

stand (wohlgemerkt aus der Ab 

so l vent enperspe ktive ) b e trifft . 

Sicherlich sind di ese Ergeb

niss e n icht unmit telba r mit 

de n unsrigen vergl e i c hbar , 

doch is t die Tendenz offenkun

d i g dieselbe . 

.. _ ... _._._----_._----
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AUS UNSERER GRAUEN BÜCHERKISTE 

,--- .1 

NUR NOCH WENIGE EXEMPLARE: 

FACHSOZIALISATION 1M MATHEMATISCH - NATURWISSENSCHAFTLICHEN 
UNTERRICHT 

Die hierin zusammengefaßten Originalarbeiten erscheinen 
zum Teil erst jetzt verstreut in pädagogischen 
Fachzeitschriften (Gesamtschule, Zeitschrift für Pädago
gik u.a. ). 

Für DM 2,-- unkostenbeitrag (in Briefmarken) bei der 
AG Soznat . 

f-t--.- .. _----------
WIR HABEN DEN HERAUSGEBERN NOCH MEHR ABGEHANDELT!!! 

BEITRÄGE ZUM MATHEMATISCH-NATURWISSENS CHAFTLICHEN 
UNO PO LYTECHNISCHEN UNTERRICHT IN DER DDR 

Immer noch die einzige Aufsatzsammlung über die 
Gestaltung des naturwissenschaftlichen Unterrichts 
im zweiten deutschen Staat. 

Statt DM 10,-- jetzt für DM 5,-- (Rechnung); 
Bestellungen bei der AG Soznat. 

IN VORBEREI TUNG: 

MATERIALIEN ZUR EMPIRIE DES NATURWISSENSCHAFTLICHEN 
UIfrERRICHTS 

Hier erfahren Sie erstmals, was der naturwissenschaft
liche Unterricht an unseren Schulen tatsächlich leistet. 

Ersch e int hoffentlich bald und kos tet hoffentlich a uch 
nur DM 2,-- Unkostenbeitrag 
(Vorbestellungen bei der AG Soznat) • 

IN VORBEREITUNG : 

ERFAHRUNGEN MIT NATURWISSENSCHAFTLICHEN STUDENTEN 

lochschuldidaktische Analysen und Alternativen 
im naturwissenschaftlichen Fächerbereich. 

Geplant a l s Soznat-Sonderband 1, al l erdings diesmal 
nicht g anz umsonst. 
(Vorbeste llungen erbeten bei der AG Soznat) . 
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'DNil)l}lIM. 
Zeitschrift für 

Tfid mik Naturwissenschaft Gesell~aft 

Spät kam sie, doch sie kam. 
Die lang angekUndigte Null
nummer von WECHSELWIRKUNG, 
der neuen Zeitschrift fUr 
Technik, Naturwissenschaft 
und Gesellschaft, ging gerade 
noch rechtzeitig vor Redaktions
schluß bei uns ein. 
Fast gleichzeitig mit der 
"Neuen" und der "Tages
zeitung". di e beide mit den 
Probl emen der großen Mehrheit 
der Bevölkerung am Arbeits
platz, im Sozial- und Freizeit
bereich die zumeist unter":',' 
drUckte Seite der gesell
s chaftlichen Wirklichkeit zu 
Wort und Bild kommen lassen 
wollen, versuchen jetzt auch 
Naturwissenschaftler und 
Techniker das unterdrUckte 
Anti - "Bild der Wissen
schaft, die Arbeitswirklich
keit im Labor und die Macht
und Interessenverhältnisse 
in der wissenschaftlich
technischen Produktion" 
(si in dem Editorial) sich 
selbst und anderen bewußt zu 
machen. 

WECHSELWIRKUNG will vor 
allen Dingen also ein Diskus
sionsforum von und fUr Natur
wissenschaftler und Techniker 
seln. 

Wie die an der Herausgabe 
von v~CHSELWIRKUNG beteil
igten Naturwissenschaftler 
und Techniker diesen Anspruch 
gerecht zu werden versuchen, 
soll die Nullnummer mit dem 
Schwerpunktthema "Soziale 
Auswirkungen neuer Techno
logien" zeigen. Sie enthält 
neben einen schon recht 
großen Nachrichtenteil, der 

i 3ich allerdings fast aus
schließlich mit dem Bereich 
der Kernkraftwerkindustrie 
beschäftigt, u.a. zwei Artikel, 
die sich mit d€n sozialen 
Folgen des Einsatzes von 
Mikroprozessoren und Klein
computern im BUro- und 
Dienstleistungsbereich und 
in der Druckindustrie befassen. 
In einer fUr die naturwis
senschaftliche Publizistik 
ungewohnten Weise werden hier 
die Folgen der Rationalisierung 
fUr den einzelnen Arbeits
platz, aber auch fUr die weitere 
Entwicklung der Tätigkeit 
bisher qualifizierter Berufs
gruppen aufgezeigt. Zugleich 
machen diese Artikel - und 
auch das ist fUr eine Natur
wissenschaftler Zeitschrift 
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neu - dia wesentlich soziale 
bzvr. ökonomische Bestimmtheit 
dieses Rationalisierungs
prozesses deutlich. 
Zwei Artikel von Naturwissen
schaftJ.erinnen über die 
spezifischen Schwierigkeiten, 
die Frauen in Ausbildung und 
Beruf gemacht bekommen, und 
über die vielerlei Zumutungen, 
denen sie in der"f1ännerdomäne" 
ausgesetzt sind, machen einiges 
über die Arbeitswirklichkeit 
im Labor , bewußt. 
über die Arbeitsbedingungen 
englischer Techniker und 
über deren Schwierigkeiten, 
in ihr er Arbeit einen Sinn 
zu ll:ehen. berichtet l\1ike 
Cooley, der Vorsitzende der 
englischen Techniker gei'lerk
schaft TASS • Er schildert 
eine Reihe von Initiativen 
der Techniker die Produktion 
eines wegen Rüstungshaus
haltskürzungen von der 
Schließung bedrohten Werkes 
des Elektro-Konzernz Lucas 
Aerospace auf die Herstellung 
cesel schaftlieh sinnvoller 
und dringend benötigter 
Geräte umzustellen. 
Zwei Artikel über die möglichen 
Gefahren der Genmanipulation 
und über die schon tatsäch
lichen des Atomstaates ergän
zen das Spektrum der schon in 
der Null-Nummer angesprochenen 
Themenkreise. Mit der Bericht-
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erntattung iiber e i nige p01itl-
sehe Initiativen von Natur
i'lissenschaftlern . so z. B. der 
Arbeit des Acbettskreises Le
ben und der Ställungnahme von 
über 300 Wissenschaftlern zur 
Neutronenbombe, tritt dann in 
Wechselwirkung neben den theo
retischen auch der praktisch·~ 
politische Erfahrungs- und 
Infol~ationsaustausch. Hier
bei spielt die spezifische 
Redaktionsstruktur von WECH
SELWIRKUNG eine wesentliche 
Rolle. 

An der Entstehung der Zeitung 
ist nämlich nicht nur die von 
einer Versammlung von Natur
wissenschaftlern und Technikern 
im Frühsommer 1978 gewählten 
Berliner Redaktion beteiligt, 
sondern darüber hinaus ist 
eine Vielzahl lokaler Initiati
ven in der Bundesrepublik in 
die inhaltliche Gestaltung von 
WECHSELWIRKUNG sowie in den 
Rückmeldungsprozeß vom Leser 
zur Zentralredaktion einbezo
gen. Da es in der Nullnummer 
infolge einiger Umbruchpannen 
etwas unterging., hier noch 
einmal die dort auf S. 27 ab
gedruckte vorläufige Liste von 
Kontaktadressen. 
Natürlich ist auch die AG Soz
.nat dabei. Und da Marburg so 
schön zentral liegt, findet 
die nächste nationale Redak
tionskonferenz Mitte Februar 
bei uns statt. Es geht dabei 



um e i ne ausführliche Kri t ik der 
Nullnummer , um auf di ese Weise 
die Konzeption der Zeitschrift 
inhaltl i ch weiterzuentwickeln. 

Soznat w.ird dabei wie schon 
bisher nachdrücklich für ein 
breites linkspluralistisches 
Konzept (von liberal bis soziali
stisch) eintreten . 

Wer Lust hat, an der Weiterent
wicklung der neuen Zeitschrift 
mitzuarbeiten, kann sich an 
eine der regionalen Kontakt-

adressen, aber auch gleich an 
die Berliner Redaktion wenden. 
Abo-Bestellungen (für 4 Hefte 
im Jahr DM 20, -- ) sollten bi tte 
glei ch nach Berlin gehen und 
sind wegen der noch dünnen 
Finanzierungsdecke hochwill
kommen. Für alle Fälle daher 
die Berl iner Adr esse: 

WECHSEl. WIRKUNG 
Redaktion: 
Reinha rd ß ehnisch (verantwortlich) 
Haupt straße 31 
1000 Berli n62 
Postscheckko nto ße rJin West 
Nr.383 165- I08 

............................................................ · ··· · ········K~~t~ki; .. ····· .. ···· .. ····················· ........... , ....................... " 
Frankfurt Engelbert Schramm München Bertram Wohall Oldenbllrg FalkRles 

Reuterwell9-' Wälsunllenstr.11 Universität Oldenburg 
6000 Frankfurt 1 8000 München 19 Postfach 2503 

2900 Oldenburg 
H8nib"ra Chrlstoph Simon Nürnberg Eckehard Schmidt 

Waterloostr.23 Postfach 4616 
2000 Hamburg50 8500 Nürnberg 1 

Marburg AG Soznat Osnabrück Gerhard Decker 
Ernst-Giller-Str.S Uhlandstr.13 
3550 Marburg 4S000snabrück ~ 

a a •• __ • ___ ••••••••• __ •• • • ••• • ••• • •• ____ •••••••••••••• • • • _____ • • • •••• • •• • • ••• • • __ • • • •• ••• _ _ ••• _ 0.0 •• __ 0 ________ • _ _ •• __ . _. _ . _ • • •• •• _ ___ . _ •• _._ ._. _. _ ••••••• • •• ~ 
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Ich bin Lehrer für Mathe und 
~Qlitik und warte seit 1 1/2 
Jahren auf eine Referendar
stelle. 
Aus dem, was ich so heute von 
Schülern über Mathe-Unterricht 
erfahre, von Referenda ren 
weiß, durch Nöte von Nachhil 
feschül ern gehört habe und 
was durch mein individuelles 
Verhältnis zur Mathematik be
stimmt ist, würde ich folgen
de Thesen für den Mathe-Un
terri cht aufstellen: 
Die Thesen beziehen sich da
rauf, daß man als Lehrer im 
vorgegebenen Hahmen Mathe
Unterricht geben muß, Mathe 
für die Schüler zensuren
~ichtig ist und man selbst 
noch etwas "alternativen" 
Unterricht verwirklichen 
will. 
1. Die Inhalte , die Themen, 
die ich im Unterricht behan
deln kann, sind mir weitge
hend vorgegeben 
a) durch die Tatsache, daß 

man für bestimmte Themen 
ein best i mmtes Vorwissen 
braucht (fachimmanente 
Festlegung) , 

b) weil ich darauf achten muß , 
daß d i e Schüler bei Lehrer
wechsel nicht gravierend 
benachte i ligt s i nd , wenn 
der neue Lehrer "übli che " 
Inhalte vorausse tzt, 

c) weil der Lehrplan bestimm-
te Sachen vorschre ibt. 

Das Ges agte betri fft auch die 
fachwiss ens chaftlichen Begrif
fe und Worte (z.B. Lösungs
menge statt Lösung) . 
2. Ich kann - die Inhalte 
meist vorgegeben - möglichst 
viele motivierende Probleme 

I oder Beispiele aus der Praxis 
m.ir ausdenken, um den Unter
richt möglichst lebensnah zu 
gestalten und interessant zu 
machen. 
Das hat aber nichts - höchstens 
ausnahmsweise - mit schi.il ero
r i entierten Unterricht zu tun. 

3. Ich kann einen schülerbe
zogenen Standpunkt vertreten 
in dem Sinne, daß ich die 
Schwierigkeiten aller Schü
ler mit Mathe voll akzepU.ere 
und versuche, ihnen den Stoff 
möglichst gut zu vermitteln 
und nicht den fachwissen
schaftlichen Standpunkt ver
trete, der sagt: r.lathe .ist 
das wichtigste und wer es 
nicht kapiert, der kann eben 
kein JI1athe. 

4. Der "soz . "-Aspekt am 
Mathe-Unterricht kann nur 

: a) die Sozialform des Unter-
I richts 
I b) die Auswahl von Aufgaben-
, stellungen (rein fiktive 

oder etwas lebensnahe mit 
gesellschaftlichen Pro
blemanteil) 

betreffen. Der "soz . "-Aspekt 
kann die fachwissenschaft
lichen Inhalte nicht betref
fen, höchstens in speziellen 
Kursen . 

5 . Weitere Veränderungen sind 
langfristig über die Fachkon
ferenzen und über Durchset
zung vonProjektunterricht 
möglich. Als SOZNATter soll t e 
man sich selbst fragen, wel
che Inhalte man bereit wäre 
aus seinem Fach zu streichen 
(wenn man könnte) und wenn , 
m.it welcher BegrUndung . 

Wolfgang BOC}mANN 
3000 Hannover 51 
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Das unerwartete Interesse an unseren monatl ichen 
K-T-Treffs hat uns ermuntert, .auch im kommenden Semester 
wieder Kl'lkse und Thes.en anzubieten. Wir wünschen uns 
auch diesmal wieder Alternativ-Thesen und AlternatIv
Kekse. Nicht zuletzt haben uns letztere häufig über
zeugen können. 

Also, an jedem 3. Freitag Im (Semester-)Monat von 

16 bis 18 Uhr gibt es Im 3. Stock der Ernst-Glller-Str.5 

K E K S E und T H E SEN 

z u sozialwissenschaftlichen Aspekten des naturwissen

schaftlichen Unterrichts. 

Das Programm für das Sommersemester: 

20.4.J9 üb~ die Pka~ d~ Sehulbuehh~teteung 
(The6en: Man6~ed Kubalta) 

18.5.J9 Fachdidaktik al6 Ideotog~e? 
(The6en: Geo~g Notte) 

15.6.J9 Mathematikunt~eht att~n~v - kann 
e6 ~o ~ geben? 
(The6en: H~ut Bö~) 

Jeder ist herzl ich eingeladen. Und nicht vergessen: 
Alternativ-Kekse und -Thesen dürfen selbstverständl Ich 
mitgebracht werden. 

lutz
Rechteck

lutz
Rechteck
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